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A. Kirchliche Gesetze, 'Verordnungen
. 1md \Terfügung�n

Nr:) Ausbildungs- .. und 'Prüfungsc,rdnung fiir neben.;, 

.. berufiidte Kfi'dteninusiker
(C-Kirdteiimusiker) vo• 12. 12; 19'13 

Greifswald; den 1; Juli 19'14 
Evangelisches · Konsistorium 
A 3221�16/'lll ...,.· 

Auf Vorschlag der Konferenz der i..andeskirchenmusik­
direktoren und der K,irchenmuslkdezefn�hten 5ind in 
der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für C-Kirchen-
musiker vom 18, 3. 1969 (Amtsblatt Greifswald 1969 .Nr.
55, S. 33. ff) in einigen' Punkten den heutigen Erforder­
nissen entsprechend Änderungen. ,vorgeschlagen wor• 
den. Die Kirchenleitung hat in· ihrer Sitzung am 12. 12. 
1973. • diese angenommen, Jm einzelnen handelt . es sich 
um folge�de Änderungen: 
L § 4 Abs; 1 erhält folgenden Wortlaut: 

· (1) Die semfoaristische Ausbildung soll 3 • Semester
nicht überschreiten. I>ie Ausbildung. in Kursen 
hat je .. nach: der Vorbildung des >Teilnehmers 
unterschiedlic:be Dauer. 

2. In § 10 Abs, 1 a) werden die Worte: ,,auch triomäJ3ig"
gestrichen.

3. In § 10 Abs. 1 b) werden die Worte ';,AusWertqig­
spielen einiger .bekannter Kirchenlle<ier'' gestrichen.

4. § 10 Abs. 3 erbält folgende� WortJallt
Chor� und Singeleitung (30 Minuten):

'� : • . . . . : i; 

Erarbeiten und Dirigieren eines 4stim�igen porn._o­
phonen oder eines leichten 3stimmigen · polyphonen

· Satzes. (z. R Kugelmann, Allein Gott in' der Höh,' sei
Ehr'), gegebenenfalls unter Hinzuziehung von In­
strumenten . in der Art : qer Kantoreipra:Xis. .Abstim-:­
men und Einüben. eines Liedes (aus. dem EKG oder
einem neueren Liecforhefi) mit der Gemeinde. Die
Aufgaben werclen eine Woche vorher gestellt. ,Kennt-

.. nis der methodischen Wege für. clie . Ei�tudie:rung .
eines Satzes und für die chorisd:e S�im.mbildurig. 

Nr. 4) Gedenken an Bischof 
Otto von Bamberg· 75 

• 

5 .. Im § 16 .entfallen die Worte „nach Mtister der An-
.. lage"; . 
Na.chstehend wird die Ausbildtings� und Prüfürigsord­
nung vom 18. 3.·1969 i:r t �er jetzt gültigen Fassung 
veröffentlicht. 

Fiir· clasKonsistorit'tm· 
Labs·' 

Ausbildungs- und'Prüfungsordnung für nebenberufliche 
Ki·rchenmusiker (C�Kirchenniusiker) vom 12.12.1973: 

§ 1
1. • Nebenberufliche Kirchenmusiker (C-Kirchenmusiker) .

Vl'erden auf der Kircl:rentnusikSchule ocler in einer
anderen;· von, der Kirchenleitung anerkannten kir­
chenmusikalischen · Aus�dungsstätte sowie in Kur:.
sen und Lehrg{in,gen ausgebildet.

2. Das Konsistorium kann im Einzelfall auch die Aus­
. bildung in einem anderen Irii,titut oder eine private
_Ausbildung anerkennen ..

.§ 2 
, . . . 

1. Zur Ausbildung als neqenberufliche Kirchenmusiker
. .. können Bewerber zuget�sseri werden, die
a) der evangelischen · Kirche angeboren;
b) das· Abschlußzeugnis ei:ner ,allgemeinbildenden

. Schule oder ein entsprechendes Zeug_nis besitzen,
.unbeschadet weitergehender Anforderungen ein-,
zelner Ausbildungsinstitute,

. . 
. . . 

c) eine hinreichende musikillische' Vorbildung besit-.
zen.

2. Das Konsistorium kann im Einzelfall von dem Er­
fordernis des Abs. 1, · Buchst .. a, befreien.

, ·  

3. Der Antrag auf.Zulassung ist an die gewählte Aus-
_bildurigsstätte. ocler, im Fall von Kursen, an den
Leiter des Ausbildungslehrganges zu richten.· Dem

\ . Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen-: 
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a) ein handgeschri�ben�.- Lebenslaut; ·•. 
b) eine beglaubfgte Absdlrift des _letzten Schulzeug,-

nisses,
c) Nacli"7�fs über :die :tJi�sikalische Vo�bildung,
g). · eirte · · Konflrmation�b�scheibigurtg, ·.
e) ein pfarramtliches �eti.gnis. �

···ra:
1. 0-ber, den ZUbJs�ti:ngsanlrag entsmeidet der LE#er

der AilsbÜdti.ngsstätte oder des Ausbildungslehrgangs.
Sofern -sich ·. die Eignung des/ Bewert>ers nicht schon
aus den Unterlagen ergibt, wird die· ZUlassung von

., dem Ergebnis einer A�11ah;rneprüfung abhäng�g ge-
macht · · · · · · 

2. Die Aufnahmeprüfi.mg'·soll den Nacliweis:einef _a;us7
reichenden musikalischeri Begabung erbringen. Sie er-
sµ-eckt sich -�ufi . . . . 
a) mwiikalisches Gehör; und musikalische. Grundbe- ._ 

griffe, . . .. ·· . 
· 

b) Singen und Sprechen. (Vortrag- ·eines. K,irchen-.
· oder Volksliedes),

c) Klavier:.. oder> Orgl}1spi�. ·

3. Spielt der Bewerber nödt -�i� andl!l"es Instrun:i,ent, so
kann die Aufnahmepriifung auf seinen Wunsch hin
erits1,>r.eche'nd erweltert :�erden.

��i� .. :;� "·:.:.J+��-·��:� ' ' :·� ... _.-.. 

2. Die Prüfung. wird von einer aus mindestens drei
• l\iitglh!dern des Prüfungsausschusses bestehende;

" :Prüfungskommission al;>genommen. ·

3. · DerVorsitzende des"Prüfungsausschusses ist zugleich
Vorsitzender .der Prüfungskommission. Er bestimmt
die übrigen, Mitglieder der �rüfungskommission.

4. Bei der Prüfung tn den einzelnen Fächern müssen
mindestens zv,ei Mitglieder äer-Prüfungskommission
mitwirken;

§ 7
. " "  . 

1. Die Studierenden _richten fristgemäß einen Antrag
a�f Zulassung zur Abschlußprüfung über den Aus-
1:>Udungsleiter an das KönsistoriUIIl. ·

.. 

2. Dem Antrag müssen folgende Unterlagen beiliegen:
a). ein handgeschliebeh� . Lebenslauf,·

. b) eine_ beglaubigte Abschrift des· 1etzten Schulzeug-
nisse11, . 

. c) ein polizeiHches Führungszeugnis, 
,d) .eine Koilflrtnätj.onsbescheinigung, 
f) eiri Nachweis über die erforderliche· D,Urchführung·

eines. Gottesdienstes in·· Anwesenheit ,eines Be­
auftragtert des 'Prüfµngsaüsscllusses; ·. 

Di.e Uhterl�gen zu a), b) ünd d), die schon . mit dem. 
Antrag auf Zulassung iur Ausbildung eingereicht 
worden, sind (§ a; Abs,, 3), können bei der Meldun� 
zur Prüfung wieder verwendet v,efd.en; 

. 

s_:4 .
. . . . .. · 3. Der Ausbildungsleiter Jügt dem Antrag eine Beur-

1. .Die seminaristische Ausbildung .soll 3 Semester nicht teilung des Bewerbers bei.· 
ütierschrei ten. . . 
Die Ausbildµng in ,Kursen hat je nach der· Vorbil­
·dung des Teilnehmers \mtersclliedliclle Dauer. ·•

2. Sie u�aßt folgende �ebiete;
a). Gottesdien$tlicl,les C),rge1$piel, Orgellitei:aturspiel
·- .. un,g· Orge}kunde, . .

. b). Chor- und Singleitung, 
c) . Sirtgen · und Spreclle:ri',

_ d) Tonsatz (Geh6rbildung, Harmonielehre, Partitur-
.. spiel), , . . .· , _ . . 

e) Gottesdienstkunde, Gesangbuchkunde ünd liturgi-
f!ches . Singen, 

f) Musikgescllichte, •
g) Kiavierspiel, · . 
l:l) ein Melodieinstrument nach ·eig�ner W�l.

3. Auf ·der·-Kb;chenm.usikschule ·ist die ·Ausbildung ·für
nebenberufliche· Ki�chemnusiker in . der Regel ver- ·.
. , .. . . , ... .  

. . ; ,  

bunden. mit einer kat�tischen Orundausbi�dung, 
• .. . · die· mit .• einem Coll_oquiutn abschließt und zum �te�

chetischen Helferdienst. berechtigt .. 

§5
1. Die Prüfung für · nebenberufliche Kirchenmusiker .

w.ird vor dem PrütungSausschuß der Landeskirche
�l>gelegt. . 

2. Die . Prüfung • find
.
et n�ch Bedarf statt und· wird

mindestens einmal )äbrlich ausgeschrieb�n.

3. Das Konsistor!um _setzt den Prüfungstermin fest und
gibt ihn bekannt;. 

§ 6.:
1. Das Konsistorium beruft die Mitglleder des Prü­

fungsausschusses . auf di� i>atler von 5 Jahren und
bestimmt den Vorsitzenden und seinen Stellvertre­
ter. 

4. Auch ·Bewerber lllit anderweitiger Vorbildung kön­
, rien zur Prü,fung zugelassen werden (§ 1, Abs. 2). 
Sie na°Qen,bei dem Zulassüngsantrag ihre kirchen� . 
�usikaliscl)e 'Ausbildung '·nachzuweisen; 

5. Der Votsi�ende des· Prüfungsausschusses entscheidet.
·-� über di_e ZuJassung zur Prüfu�. Gegen einen ableh­

nepden Bescheid . steht. dem. Betroffenen innerhalb 
·ei�er- Frist .. von 2 • Wochen die -Beschwerde beim
Konsistorium zu. Dieses ents�eidet endgültig ..

§ 8

1. Das. Konsistoi'ium. ·. kann eiri:e Prüfungsgebühr er­
heben. Diese ist 2 Wochen vor<dem. Prüfungstermin
an die Kasse. des Konsistoriums zti · zahlen.

2. Bei Wiederholung derPrüfung (§ 17, Abs. 1), ist. die
,: Jrältfte der I>rüfuI1gsgebfihr zö/zahlen;

3. Bei Rücktritt vor · dem Prüfungstermin wird die
Prüfungsgebühr erstattet . . .

§ 9
Die schriftliche Prüfung (3 Stunden) umfaßt folgende 
Klausurarbeiten:· 

1. Gehörbildung 
. . . . . .  "' 

Leichte melodisdl�rhythmische Musikdilüate ein­
stimmig und im zweisti�igen Satz, 

2. Tonsajz ·
Aussetzen eines einfachen Kirchenliedes oder eines
leichten . bezifferten .. Ba'ßes im 4stimmi.gen Satz: _Er­

. finden einer Gegenstimme zu einer kurzen gegebe­
nen Melodie. 

. Die •ündlich.;,p�aktische Prüfung erstreckt __ sich auf 
folgende ·Fächer: 
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- . / 1. Gottesdienstlimes O:rgelsp_iel (15 Minuten): ·
a)- unvorbereitet; Vom-Blatt-Spi:elen .einiger Choral­

sätze nacl:I dem C:h.oralbucl:I .. Beherrschung der 
liturgisfben Stücke 1:l.es Gottesdienstes. Impro­
visieren einer Choralintonation. 

· b) vorbereitet:- Vortrag einer kurzen Choraleinlei­
tung und �ines schwierigeren 'Kirchenliedes,
aucl!. irtomäßig .. , , . . 

2. Orgelliteraturspiel (20 Minuten) :
Vortrag zweier lei_cl:lterer Werke· alter urid neuer
Meister, Jm Scl:lwieriglteitsgrad von :eams. ,,Kleine

·Präludien· und Fugen". Aus' einer Liste, vori mind,e,­
stens 12 erarbeiteten: ieicl:lten bMralvorspielen be­
nennt' -die Prüfungsk,om:inission . ...;.. :il1 ,der Rege} 4
Wochen vor, der Prüfung ,- drei zum Vorspielen.
Vom-Blatt-Spielen ein.es leichten. Orgelstückes.

3. Chor- und Singleitung, (30 Minuten) :
Erarbeiten unc;I Dirigieren- eines 4stimllligen homo-, ·' 
phonen · oder eines leichten 3stimmigen polyphonen 
Satzes•, (z; B. Kugelma�'n,, , Allein' GoW in der Röh' 

ventionen", lVloiarts: Wiener Sonatinen, Beethoven's 
Sonatinen lind Bartok's · ,;MikrokosfuosCI Heft 3 .. 

Ausführung ei�aclier 'Liedbegleitung�n, vorbereitet 
und vom Blatt .. 

§ 11

1, In der . Prüfung in· einem Melodielniltrument (§ · 4 
Abs. 2 h} soll der Prüfling. durch Vorspielen geeig.,.· 
nete Literatur riachWeisen, daß er das Instrument 
beherrscht. 

2.-- Die �eistürigeri in diesem Facl:I werden auf das Ge:-
.· samtergebnis angerechnet. 

§ 12

l. In begründeten Ausnahmefällen kann das Konsisto­
rium 'zulassen, daß der Bewerber qie Prüfung ledig-
lieh,_ f� · das . Chorreiteramt -oder. !ediglich �ür das·· 
Orgänistenamt ablegt; · · · ·· · ·· 

, sei Ehr'), gegebenenfalls unter . Hinzuziehung von . 2. 
lnstr_umenten in der A.rt der Karito11eipraxis. Anstim• 
men und. Einüben· eines Liedes · (all'S dem. EKG ·oder·· 
einem neueren Liederheft) init der Gemeinde; Die · 
Aufgaben etne Wocl:le. vorher gestellt. . 
Kenntnis der methodischen. Wege für die Einstudie-

. rung · ei�es .Satzes und für die chorische Stimmbil­
dung; 

Bei einer· B�schränkurig der Prüfung auf den. Nach­
weis der Befähigung für den cli.Orleiterdieft$t werden 

. folgende Fächer geprüft: 
a) Chor- und Singeleitüng
b) · Gottesdienst- Und G�sangbuchkunde
c) Tonsatz

4. Singen und Sprechen (10 :Minuten): .. ··• ... 
Vortraff eines leichteren Liedes • (z.B. ,us Bacll's 
Schemelli•Lieder�") :und eines schwierigeren· Kir­
chenliedes oder einer liturgischen Melodie. 
Sprechen ei_ries Gedichtes oder eines. biblischen Tex�
tes. · · 

· 
· 

· · 

5. Geh�rbildung "lind• !IartJtOI\ielehre· (10. IV.nn,uten}: 
Erfassen von Intervallen und A�t>rdverbindungen, 
Vom-Blatt:.Singen einer leichteren Chorstimme. 
Kenntnis der ele�e11taren Harm�nielehre. Spielen 
einfaeher Kadenzen lJlld: lVJoduläti�neh, Ke�tnis der· 
Kirche�tQn�. · · · · 

6. Partiturspiel (5 Minuten) : 
Spiel einer leichten Chbr

0

partitur in modernen Schlüs-
seln; 

· · 
. . . . . . : 

7. Gotte11dienst- und, Gesangbuchkunde (20 l\�inuten):
a) · liturgische Grundbegriffe. Die Gottesdienste (Form

des J,Iauptgottesdieiistes, der tägliche- Gottesdienst,
der Kindergottesdienst,· die kirchlichen Handlun;.
gen). Da§ Kirchenjähr. Grundbegriffe der Psal­

. 'modie.
b) Ge�ichte. des, :Kir:�e11liede� <in-� g�ßen ·Zügen;

Kenntnis des _ 'GeBa.I1g}jucties; :hrsbesoridere der
W och�nÜeder. · Littirgi�cne Verwendung _. der Li�:_
der. 

8. Musikgeschichte (10 Minuten):· > _· .. _ .· . •. 
Kenntnis, der Iia_Üptepocheh der evangelischen Kir-

. chenmusik. auf denr' füntergrund · de:( .aligemeinen
. MÜsikentwlcklung. 'Operblick üer die einfache Chor­
literatur. 

' .  :""""I": 
.' 

9. Orgelkunde (10 Minuten): . . Kenntnis vom Aüfbau der Orgel. Register- und Re� 
gistrierkunde. Stirninen von RohrWe:rken. Beseiti­
gung kleiner Störungen. 

10.,Klavierspie1 T26 Minuten): 
Vortrag ·zweier selbstgewählter leichterer Werke im 
Schwierigkeitsgrad vo�, Bachs „Zweisiiinmigen In-

, 

� 
·. � 4".: 

d) ,GehörbilciUng und Haz:monielehre
e) J:!artj,turspiel
f) Singen und Sprechen
.g) · 1\fusikgeschicht� 
h) ggf. Klavier

3. Bei einer Beschränk1mg der Prüfung. auf die. J!'..i!hig­
. keit für den Orgariistendienst werden folgende Fä­

cher gE:pJ.'üft':' 
a) Gottesdienstliches Orgelspiel
b) Orgelliteraturspiel . 
c) Gottesdienst- und Gesangbuchkuride
d) Tqns,laltz
e) Gehörbildung.und Hartnoniele:h,1.'e
f) lVIÜsikgeschichte
g) örgellcunde
h) Klavier.

4. Die Bestiriunungen .des § 11 gelten sinngemäß ..

§ 13.

In besonderen Fällen .. kann der Vorsitzende des Prü•. 
fungsausschu�es ei_nern Bewerber, der eine andere'mu­
silmlis!)he. . PrQ/wig · erfolgreich ·. abget�� hat, die Prü-.

-. fung in solchen ,Fächern erlassen; in t;lerie11 er sich be.,. 

teits. ausgewfesen hat. .·. . . -

§ 1�

Der Verlauf der Einzelprüfürigeri wi�d in einem Kurz.,. ·
. protokoll festgehalte11: Die . Prüfurlgskömmi:ssion ent­
scheidet in• gemeinsamer 13eratung über die· Ergebnisse 
der Prüfung. 

§ 15

1.. Das. Ergebnis der. Einzelprüfungen und dhi Gesanif,­
leistung werden wie fölgt bewertet: ,.sehr gut" .(1), 
,,gut" (2), ,;befriedigend" (3), ,,ausreicht:!nd" (4), ,,un­
genügend" (5). Auch die Zwischenzensuren „recht, 
gut" (1-2 und „ini ganzen gut" (2 .... 3.) können erteilt 
werden. 
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2: In folgeru:leh Fächern muß mindestens die Bewer- .
tunk ',,au-sreichend "< erreicht -werden:' 'Gottesdienst-., 
liebes Orgelspiel; Chor- und Singeleitung, Gottes.:. 
dienst- und Gesangbuchkunde. 

\ .. . . . . · 

· 3. Ist das PrQfungsergebnis i� einem der /in Abs. 2
genannten Fächer „ungenügend"; gilt die Prüfung .
als nicht abgeschlossen.

. .· . . . . \ .· 

B. Hinweise auf staatliche Gesetze
1.u1d Verordnu:rig�n

,. 

Nr. 2) Sozial!erSidaer1mg
Arbeilsbefreiung bei ·Arbeitsunfähigkeit -

4. Ist. das 'Prüfungsergebnis in zwei der in Abs. 2. ge­
-�111mten ••Fädier ,;unge11ügen<i", .. ist ,·die, .. Prüfuiig .
nicht bestanden uhd muß wiederholt werden. Das­
selbe gilt, :wenn die LE!if!tungen des . Pri,i,flings in. drei
an�eren ·täch!;lrP als, .;;ungenügend" l:>ewerteL,'wor-

EvangeJISches . K;önsistorium 
B 1200'7-'7/'74 . 

Greifswald, den 19. 9. 1974 

Mit Wirkung Vom 1. September 1974 sind durch die 
Anordnung VOIIl> 1. {uli .1974 die :Sestimm:i.mgen über 
die Arbeitsbefreiung bei Arbeitsunfähigkeit neu geregelt 
wo

0

rden (Gesetzblatt DDR l Nr. 3-i $. 327). Wegen der 
grundsätzlichen Bedeutµng;dieser Anordnung wird sie 
nachstehend auszugsweise abgedruckt: 

•deri sind.·

5: Besondere Leistungen können auf dem Zeugnis ver­
merl,d-werden. 

· § 16

1. Der ·Prüfling erhält' über die bestanden�(Prüfung
' ein.Zeugnis llÜS_deffi die l�esamtnote und die Einzel-

ergebnisse zu _ersehe:i:i, .11ind. . · · · 
2. Hat de; Prüfling die Prüfung nicht abgeschlossen

öder nicht b�standen; ist ihm dies ·zu l;>escheirugen .. ·.
. 

, . . . . 

§ 17

1.. Di:e Prüfungskommission .:bestimmt, _werin eine. nicht 
b,estartdene Prüfung frühestens wiederbQlt .·. werden 
kann.· Ob eine zweite.·Wiederholung .stattfinden darf, 

'entscheidet das' Konsistorium, das auch die Einzel-
heiten regelt, 

. . 

�- Für die WJed�rhof4ng der Prüfung kann die .Prü­
fungskommission Befreiung von solchen Fädiern ge­
währen, qie mindestens „befriedigend" bewertet 
wurden. 

· - · 

3. Gilt i;lie PrüfUilg als. nictlt abgeschlossen und .sind
ein.zelne Fächer· zu wiederhplen, muß dieslnnerhalb
eines Jahres geschehen. Andernfalls wird die bisher
abgelegte Prüfung un.gultig .. Über Ausn.ahmen en.t'­
scheidet das Konsistorium.

§ 18

1. Ist det Prüfling durch Krankheit oder sonstige von
ihm nicht zu ver�ntwortende Umstände an der Ab-­
Jegung der· Prüfunf eqer' ein�elner Prüfungsfächer
v,erh,indert; hat er dies bei E�krankung durch ein

' ärztliches Zeugnis, ;im ·übrigen in sonst geeigneter
Form . nachzuweisen.

2. Bricht der Prüfling aus den in Abs. 1 genannten
Gri,inden die Prüfung ab, wird diese beim nächsten 

· Prüfungstermin· fortgeführt.
· · 

3. Erscheint der Prüfling ohne ausreichende Begrün­
dung an ei11em p,riifµngstage oder zu eillzelnen Prü­
furigsfächetn. rifdit, gilt c:lie Prüfung als nicht .be-
standen. · · · · •, :;

· · 

' ' ' 

Mit der Verleihung der _kleinen t,Trkunde ül:>er die An-. 
stellungsfähigkeit durch das Konsistorium !iUf Grund 
der· bestandenen Prüfung (§ 5· des ·Ki.rchengesetzes_ über 
die Vorbildung und Anstellungsfähigkeit von.'Kirchen­
musikern voll\ 11. Nov'ember 1960) erhält der' Kirchen-- · 
musiker .das . Recht, sich. um freie nebenberufliche Kir­
chenmusikerstellen . (C'-Stelleri). zu bewerben. 

. . 

· Im Auftrage:·
We'n d. t 

§ 1

(1) . Arbeitsbefreiung bei Ar�eitsunfähigkeit infolge
Krankheit' (nachstehend A.rbeitsbeitsbefreiung) 'und' die 
Beendigung .der Arbeitsbefreiung könntm , alle behan- · 
delnden Är�te ur:,.d Zalmärzte in Einrichtungen des Ge­
sundheitswesens: und älle In eigener· Praxis niederge­
lassenen Ärzte und Zahnärzte (nachstehend behandelnde 
Ärzte) bescheinigen. Für die Beschefoi�ung ist der Vor­
druclc „Ärztlich� Bescheinigung_: über Arbeitsbef:i;-ei-
ung) z�·verwertden. .. ·. . . .

(2). Die behandelndeii�Ärzte ent��eiden über die Ar­
beitsbefreiung unter BerücksichUgung der Bedürfnisse 
der Werktäligen nach: baldi�er W'iede;hersteUung der 
Gesundheit und jn Wahr:i:i,ehmung'ihrer gesellschafi;li"." 
eben Verantwortung au( der Grundl�ge des wissen­
schaftlichen Erkenntriisstandes ·über Art, ·Schwere und 
voraussiclttlichen Verlauf der Krankheit. Sie sind ver­
pflichtet, bei jeder Beha,ncllung arbeitsbefreiter Wer!t­
tätiger zu prüfen,. ob die Arbeitsbefreiung noch erfor� 
derlich -ist. 

(3) Die behändelnden Ärzte_ sind .. für die Eintragun­
gen · auf der·. Arbeitsbefreiungsbescheinigung und im 
Ausweis für Arbeit und Sozialversicherung: die sich 
auf die Arbeitsbefreiung �efiehen, verantwortlich. Sie . 
füliren �inen Nachweis 'üper die v.on ihneri ausgesprci� 
ebenen. Arbeitsbefreiungen. 

(1) Die Arbeitsbefreiung kann durch den behandeln­
. den A,rzt entsprec;hend �erµ ärztlichen Befund unter Be­
rücksichtigung der Arbeitsanordn�ngen und Arbeitsbe­
dingungen .bei jeder ärztlichen Beratung grundsätzlich 
bis zu· 7 Kadertagen (nachstehend Tage) bescheinigt wer­
den� ·Die. Arbeitsbefreiung . kann .füt einen längeren 

. Zeitrau� . beschei�igt werd�n, wenn dies durch die 
Krankheit begründet iSt Die Verlängerung oder die 
Beendigung der Arbeitsbefreiung erfolgen auf Grund 
einer Beratu.ng des erkrankten Werktätigen durch den 
behandelnden

.
· Arzt. . 

(2) Die Arbeitsbefreiung darf ir
(Ausnahmefällen rück-

. wirkend bis: zu 3 Tagen bescheinigt wer:qen. 

· · (3) Bei einer voraussichtlichen Dauer der Arbeitsun­
fähigkeit bis zu 3 Tagen kann der behandelnde -Arzt
gleichzeitig mit der Arbeitsbefreiung ihre Beendigung
bescheinigen· {;;Kurzarbeitsbefreiung•�).:
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§ 5

(1) Zur Unterstützung der behandelnden Ärzte bei
der umfassenden medizinischen Betreuung der Werk­
tätigen sind ÄrzteberatungskommissiQnen ;m bilden. 
Die Ätzteberatungskommissionen wirken auf eine hohe 
Qualität in der medizinisch.en. Behandlung der Werk­
tätigen. und in der· ärztHcheQ Beurteilung_ der Arbeits­
fähigkeit ein. Sie beraten und unterstützen die behan­
delnden Ärzte in Diagnostik, Behandlung und Nachsorge. 
Durch eine regelmäßige. Vermittlung ihrer ·Erfahrun­
gen tragen sie zur Weiterbildung der behandelnden 
Ärzte bei. 

(2) Die Ärzteberatungskommissionen können Uber­
weisurigen zur fachärztlichen oder stationären Untersu­
chung oder Behandlung, Disperisairebetreuung und 
Übertragung von Schonarbeit veranlassen sowie die 
Durchführung von Kuren in Abstimmung mit dem be-

. handelnden Arzt und. der Betriebsgewerkschaftsleitung 
empfehlen odere andere Rehabilitationsmaßnahmen in 
Abstimmung mit dem zuständigen ·Betriebsarzt ein­
leiten. 

(3) Die Ärzteberatungskommissionen sind berechtigt, 
die Arbeitsbefreiung eines Werktätigen zu beenden. In 
-diesen Fällen soll der letzte Tag der Arbeitsbefreiung 
nicht mehr als 5 Tage über den Tag,,,der Beratung hinaus
festgelegt werden.

§ 6

(1) Für die Bildung �nd Zusammensetzung der Ärzte­
beratungskommissionen ist der Kreisarzt. verantwort­
lich. Die Kommissionen sollen mindestens aus 2 Fach­
ärzten bestehen. Hierbei sind erfahrene Betriebsärzte 
einzubeziehen. .,. 

(2) Die Ärzteberatungskommissionen üben ihre Tätig­
keit in geeigneten Gesundheitseinrichtungen wie Be­
triebspolikliniken oder Polik;liniken, aus, die . vom 
Kreis.arzt festgelegt werden. Die Leiter der E_inrichtun­
gen sichern, daß für die innerhalb der Einrichtung tä­
tigen Ärzteberatungskommissionen die erforderlichen 
diagnostischen Kapazitäten bereitgestellt werden. 

(3) Die · Zuständigkeit der Ärzteberatungskommissio­
nen richtet sich nach der ärztlichen Behandlungsstelle 
des arbeitsbefreiten Werktätigen. Der Kreisarzt kann 
für Betriebe mit größeren Einrichtungen des Betriebs­
gesundheitswesens die Zuständigkeit der Ärzteberat-. 
ungskommission nach dem Betrieb des arbeitsbefreiten 
Werktätigen festlegen. 

§ 7
.. 

(1) Der Ärzteberatungskommii:;sion werden· Werktäti­
ge vorgestellt, die mehr als 35 Tage infolge Krankheit 
arbeitsbefreit sind. Ausgenommen hiervon sind arbeits­
befreite Werktätige, denen auf · Grund ihres Gesund­
heitszustandes eine Voi:stellung vor der Ärzteberatungs­
kommission nicht zugemutet werderi kann. 

(2) Die Überweisung der arbeitsbefreiten Werktäti­
gen .an die zuständige Arzteberatungskommission er­
folgt durch den behandelnden Arzt. Der Vorstellungs­
termin oder die Begründung der nicht erfolgten Über­
weisung werden durch den behandelnden Arzt auf der 
·Arbeitsbefreiungsbescheinigung vermerkt.

(3) Der behandelnde Arzt übermittelt der Ärztebera­
tungskommission bei Überweisung eines arbeitsbefrei­
ten Werktätigen •einen Befundbericht mit den erforder­
lichen Untersuchung�- und Behandlungsunterlagen. Er 

ist berechtigt, an den Beratungen der Ärzteberatungs: 
kommissjonen teilzunehmen und seine Patienten selbst 
vorzustellen. 

(4) Die Ärzteberatungskommissionen legen den Ter­
min für die erforderliche Wiedervorstellung des Werk­
tätigen fest. Die Wiedervorstellung soll im allgemei­
nen innerhalb von 12 Wochen erfolgen. Im Ergebnis 
der Wiedervorstellung unterrichten die Ärztebera­
tungskommissionen die für die Gewährung der Geld­
leistungen der Sozialversicherung zuständfgen Betriebe, 
Verwaltungen der Sozialversicherung oder Kreisdirek­
ionen der Staatlichen Versicherung der DDR über den 
voraussichtlichen Zeitpunkt der Beendigung der Ar­
beitsbefreiung. 

(5) Leistet. der Werktätige der Einladung zur Ärzte­
beratungskommission unbegründet keine Folge, ist der 
behandelnde Arzt nicht · berechtigt, die Arbeitsbefrei­
ung üb�r den Tag der Vorladung hinaus zu verlängern . 

(6) Der behandelnde Arzt �anh in begründeten Fällen
über die Festlegungen des Abs. 1 bidaus jederzeit ar­
beitsbefreite Werktätige der Ärzteberatungskommission 
zur Vorstellung überweisen. 

§ 8

(1) Die Leiter der Betriebe, Kombinate und Einrich­
tungen, die Betriebsgewerkschaftsleitungen mit ihren 
Räten für Sozialversicherung - oder die Vorsitzenden 
der sozialistischen Produktionsgenossenschaften und die 
Kommissionen- für Gesundheits- u�d Arbeitsschutz -
und die Betriebsarzte können nach gemeinsamer Be­
ratung in begründeten Fällen vorzeitig eine Vorstel­
lung arbeitsbefreiter Werktätiger vor der Ärztebera­
tungskommission unter Einbeziehung des behandeln­
den Arztes veranlassen. Eine vorzeitige Vorladung zur 
Ärzteberatungskom.mission können in begründeten Fäl­
len auch die Verwaltungen der Sozialversicherung und 
die Kreisdirektionen der Staatlichen Versicherung der
DDR veranlassen. 

·� 

(2) Zur Klärung atbeitsmedizinischer und arbeits­
hygienischer Fragestellungen können die Betriebsärzte 
arbeitsbefreite Werktätige ihres Betriebes zu einer be­
triebsärztlichen Berntung unci Untersuchung einladen. 

(3) Jeder Werktätige, der sich in ärztlicher Behand­
_lung befindet,. hat das Recht, eine Vorstellung vor der 
Ärzteberatungskommissioh zu beantragen. 

. (4) Der Kreisarzt ist berechtigt, Vorstellungen arbeits­
. befreiter· Werktätiger vor der Ärzteberatungskommis­

sion über die ,,Festlegungen dieser Anordnung hinaus 
anzuordnen . 

§ 9

(1) Wird durch die Arzteberatungskommission bis zur
20. Woche der Arpeitsbefreiung festgestellt, daß eihe 
Wiedererlangung der Arbeitsfähigkeit des W:erktätigen 
innerhalb von 78 Wochen nicht zu erwarten ist, ist das
Invaliditätserstgutachten durm diese Ärzteberatungs­
kommission umgehend zu erarbeiten und dem für die
Ärzteberatungskommission zuständigen Kreisgutachter
zu übermitteln. 

(2) Wird durch die Ärzteberatungskommission rrach
· der 20. Woche festgestellt, daß eine Verlängerung der

Arbeitsbefreiung des Werktätigen über die ·z6. Woche 
hinaus erforderlich ist, läßt der Krankheitsverlauf Je­
doch im Laufe weiterer Beratungen erkennen, daß eine
Wiedererlangung der Arbeitsfähigkeit innerhalb von
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78 Wochen nicht zu erwarten ist, ist das. Invaliditäts­
erstgutachten unverzüglich, spätestens bis zur: 70. Wo­
che der Arbeitsbekeiuiig, . durch die Ärzteberatungs­
kommission zu erarbeiten und umgehend dem Kreis­
gutachtet zu übermitteln öder gegebenenfalls' durch den 
Kreisgutachter zu veranlassen. 

§ 10

(1) Gegen die Entscheiqung .einer Ärzteberatungs­
kommission über die Beendigung der Arbeitsbefreiung 
können sowohl der- Werktätige als auch der gehan­
delr@.e Arzt· Beschwerde einlegen .. Die Beschwerde ist 
schriftlich oder mündlich--�nter Angabe der Gründe 
innerhalb einer Frist von einer Woche bei der Ärzte­
beratimgskommission einzulegen, die die Entscheidung 
getroffen hat. Die Beschwerde hat aufschiebende Wir­
kung. 

(2) Über die Beschwerde ist innerhalb einer Wj>che
nach ih:t�rn.Eingang zu entscheiden. Wird dez: Beschwer­
de nicht oder nicht im vollen Umfange stattgegeben, ,ist 
sie innerhalb -dieser Frist dem Kreisguta<;hter zu über­
mitteln. Der Kreisgutachter entscheidet innerhalb einer 
weiteren Woche endgültig: Die Entscheidung ist dem 
Werktätigen und dem b;h;mdelnden Arzt umgehend; 
mitzuteilen. 

C. Personalnachrichten

Vor demKatechetischen Prüfungsamt beim Evangeli­
·schen · Konsistorium haben folgende Schülerinnen
des Seminars für Kirchlichen Dienst die Prüfung be­
standen: 

Am 22. April 1974 als Kinderhe lferin 
Hannelore R ü c'J� e r  t, geb. am 25.7.1953 
in Greifswald C, 

am 

Pfarrer Heinrich Ti e t z in Mönchow-Zecherin, Kir­
chenkreis Usedom, z.um 1. September 1974. 

Ausgeschieden.: 
Kirchenbaurat Bauingenieur Kühn,· Bauberater beim 
Evangelischen Konsistorium Greifswald, auf eigenen 
Wunsch zum 31. August 1974. 

D. Freie Stellen
Für den kfrchlichen Dienst im Neubaugebiet vo.n Greifs­
wald Schöwalde II wird baldmöglichst ein Pastor bzw. 
eine Pastorin gesucht. Bereitschaft zur Zusammenarbeit, 
Freude af!1 Besuchsdienst und Mut zur Sammlung und 
zum Aufbau einer Gemeinde sind Voraussetzungen für 
diesen-DiellSt. _Pfarrwohnung in der Innenstadt ist vor­
handen. 

)für Auskünfte �teht Pfarrer Sundhaußen, 22 Greifs­
wald, Baustraße_ 36, zur Verfügung. 

Bewerbungen sind an das Evangelische Konsistorium 
Greifswald, 22 Greifswald, - Bahnhofstraße 35/36, zu 
richten. 

E. _Weitere Hinweise

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst

Nr. 3) Lutherakademie 1974

Im diesjährigen Hochschullehrgang der Luther-Akade­
mie in Buck�w (Märk. Schweiz) 22.-27. August wurde 
unter dem Thema · 

,,Christ licher Gottesglaube - Rpligion" 
eine wichtfge Frage angerührt: Ist Gottesg�;mbe eine 
Privatsache religiös Veranlagter oder Geweckter oder 
für jeden von alles bestimmender Bedeutung? 
Im Alten Testament ist die Botschaft ·des erweckten 
Propheten gehütet gerade von der Institution und Sitte 
pflegenden Priesterschaft; im Neuen Testament be-19. September 1974 alsKinderdiakonin

Sieglinde Schau se i 1, geb. Nitz,
geb. am 27.11.1953 in Staven,p.agen

• schreibt der berufene Ap-ostel Paulus die' Erweckung in
einer alten, bekannten, Formel 1. Thess. 1,8; der Erwek­
kung und Bekehrung betonende August Herrnaim Fran--

� . / 

- Berufen:
Pfarrer . Friedrich Barteis, Trassenheide, PfarrsteHe
Krummin, Kirchenkreis Usedom, zum Pfarrer der Pfarr­
steUe Züssow I, Kirchenkreis Wolgast, mit \Yirkung
vom 1. September 1974; eingeführt am 18. August 1974.

Pastor Rainer Berndt, bisher Boldekow, Kirchen­
kreis Anklam nach. Krummin (Dienstsitz Trassenheide),
Kirchenkreis 'usedom, mit Wirku�g vom 1. September
1974; eingeführt am 15, September 1974.

Pfarrer Gerhard , Schneider r e i-t aus Weltwitz/
Thüringen- zum Pfarrer der.Pfarrstelle Prerow, Kirchen-_
kreis Barth; mit Wirkung vom .1. Juni 1973; eingeführt
�m 28. Juli 1974.

1n den Ruhestand versetzt:
Obe.rkonsistiorialrat Dr. jur: Alfred K a y s er, Greifs­
wald, zum --1. August 1974.

Kirchenrat Walther Liesen hoff -: bis_ 31.3.1971
Superintendent des Kircl!enkreises Wolgast - als Pfar­
rer in Züssow, Kirchenkreis Wolgast, zum !..September
1974.

cke ist'.selber nicht ohne Einflüsse aus seiner Umwelt
zur eig,enen Bekehrung gekommen.-Daß das nicht Ein-

. zelerscheinungen sind, sondern gängige, ja notwendige 
Zusammenhäge hat, beruht darauf, daß der Mensch 
von Haus _aus genötigt ist, naqli le_tztem Sinn zu fra­
gen, und in diesem Fragen auch bleibt, sel6st wenn er 
die Lösung unterdrückt., Dieses sein Rätsel ist der 
Geheimnisvolle, Unvez:fügbare„ der Gott heißt und sel­
ber so gegenwärtig· den Menschen zu solchem· Fragen 
drängt. Er häit das Herz, das W:esen des ganzen Men­
schen samt Gewissen und Verantwortlichkeit in. Unruhe, 
bis· er Ruhe, Erfüllung µnd Leben ih Ihm finden darf. 
Drum: Wo der Mensch rätselhaft sieht, dort kommt. 
Gott indirekt zur Sprache und drängt so, den Mund 
aufzutun, mit Ihm, dem „Du"- mir gegenüber und mich 
bestimmend, zu reden (Ps. 139): In diesem, ihn bestiril­
�enden Verkehr wird der MensGh erst zum Menschen. 
Das etwa waren die Gedanken, die·durch alle Vorträge 
und Aussprachen liefen. An · ihnen waren ,aus unserer 

· Repubtik beteiligt die Hochschullehrer aus Halle:
Prof. Dr. Holtz, Prof. Dr. Dr. Wallis und Do�ent Dr. de
Booor; aus Leipzig: Prof. Dr. Amberg und Dozent Dr.
Ludolphy; aus ·dem Ausland: die Schweizer Professoren 
Dr. Ott und Dr. Neidhart (beide Basel) und· der Däne 
Prof. Dr. Logstrup (Aarhus).
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Nächstes Jahr lädt die Luther-,�kademie alle Interes­
sierten .nach Thüringen . .:::, wahrschei:�i.lich Eisenach - 21. 

· bis 26. August zu dem Therria „Gemeinschaft der Heili� 
. gen'' ein, wobei auch Thomas Müritzers (f1525) gedacht 

wird:· 

nach oben voidr�ng. Während . der Jugendzeit Ottos
hatte die KircheJn ·Gregor VII. einen ihrer er,folgreich

.
� 

sten Päpste, der .den erbitterten Streit um. die· Laien,­
investitur eröff�ete. Als Otto Bischof wurde, war gerade
der von einem unvergleichlicben religiösen E_nthusias­
mus getragene erste Kreuzzug zu Ende gegangen, des,-

Nr. 4) -Oedenken.&n Bi'sdiof Ottö von BaQiberg sen bescbeidenes Ergebnis mit derri grauenvollen Tod
vieler Tausender von Kreuzfahrern erkauft. worden warIm Jahre 1124 unternahm Bischof. Otto von Bamberg, · · · . 

der
. 

,,Apostel . der Pmnmern'' ,seine erste Missionsreise.. und der. Generation Ottos .schließlich zu größerer NUch-. · · · · ternheit verh�f>An deffi rasch folgenden, aber bereitsDie . 850 .• Wiederkehr . dieses für .·• ünsere Landeskirche . in . seine letzte.· n L.e b. ensJ· ahrzehnte falle. nden.: n. euen Auf.;;wichtigen E�eignisses siUite Pastoren und kfrchlichen· . . . schwung, der geprägt• war durch die mystische Ftöm.:. 
Mitarbeitern Anlaß · sein, sich näher mit: Bischof O{� · · , 
von Bamberg urid: seinem <Missiönswerk Zl'.l_beschäftf.:. migkej,.t Bernhards. von Clairv'aux ·und die fanatische· 

gen . In Genieilldeaben.den . und.·.· . Gemeindevorträgen · Streng.•
· N orlforts . yon . �anten und ·· in den.· Orderisgrün'­

sollte auch den .Qemeiridegliederri eine 'tenntriis _der · dungen· dieser beiden iv!'änner gipfelte, hat Otto keinen.° 

· damaligen Vorgänge vermittelt . werden . wesentlichen Anteil mehr genommen. Sein Wirken wur:. 

de getragen yo.ri :einer vergleichsweise auffälligen sach-, 
In den .Pfarr:.. .oder $yn'odalbiblic,tlleken ßicher Wer- liehen. und nüd>.terrte� Maltung.2 

. . 

ke vorhanden, :a.ie sich mit Otto von Bamberg befassen In diesem Züsammenharig v:erdiene� die Umstände Be-(besÖnders :Werke. un(i, Aufsätie vo.n D. }:lellmuth Hey- · · 
den). Da diese. Werlfo alle. altereQ Datl,lms sind, hat achtung,. unter denen otto das rei<;h.� Bistwn Bamllerf,1 

··
. · • • · . . . . , er,h. ielt Aus wahrscheinliclh hied .. erem. Adel stammel'ld, Herr Pfarrer pr, Ott,. Katzöw, . auf l,lh$ere Bitte _den .· war Otto in den Dienst <ier Kirche getreteri und Geist- .nachstehenden Artikel "Otto vo.ri Bamberg und die lieh.er geworden. Er wurde Kaplan am pblnischen Hof Chri.stianisierung der Qstseeslawen(' ve�aßt. Dieser in Gniezno (�riesen), erwarb sich. Verdienste in :v:er­Aufsa�z .soll in . den neueren Standn der Forschungen schiedenen dipfoinatische;n Missionen und . Wl.l.rde •· einführen. schließlich Hofkapfa_n umLfür kürze Zeit sogar Kanz, ·. Gienke · . ler Kaiser Heinrichs IV,, gehörte .!!,lso· zu dessen engsten Bischof VeM;ra1,1ten. Escliegen keine Gründe vor, der Oberlie-

ferung zu mißtrauen, dii .bezeugt; daß . Otto n�iht qa(:h 
hohen Ämtern strebte>:So Wie' er als Geistlicher per ... 

ottQ von B�berg . unci die Christianlsier-ung de�· s9niich anspruchfilos innerhalb der Möglichkeiten und · 
. Ostseeslawen 

. . . . Formen seiner; Zeit das, Evapgeliµm' verkündete, hat. 
er ->werm auch �a:dmrnal zögernd - .Mittlerdienste 

. Zum Beginn seiner Missionsreiseli vor 850 \Jahren zwischen den Ftonten in-Kirclle und, Staat iibernomrnen .
·· · ··· · · eh · 

• 
· 
ott und sich darip. offensichtlich mit großem •· Geschick Die Oberlief�rung üb�r, deq schwäbis en Adligen o . . . 

. (�a.·.: 10.·· 60/62_·.· 1{:fa).; .den . :äch ... t ..... . e._·n Bjsd>.�.- .•. f.vön., Ba.m ... . b. erg . .. bewährt. Er sehei;nt-zu jenen oft seltenen Naturen ge..,.
. . . . . 

- . 
. 

. 
. hört �u haben, denen _alle s.eiten.Vertrauen schenken. (1102/0(F-l139), ,,ApoStel der Pciinrnei'n" (li24-:-1128l und . Es �ar deshJilb. nur zu' \ierständlich, daß Heinrich·· IV. -. Heiligen. der 'rön;iisch-kat. holischen. Kirche (seit 1189) - . -· be� der·nach wie vor vom·Kaiser vörgenommenen,.vom 

ist von•so hohem Rartge;daß def MaQn, dem sie gilt,. in Papst ihm freilfch immer energischer bestrittenen Ver .... 
. der CJeschichtss<;hreiburig trotz mancher kritiscper �.:. lei)lung der deutschen. Bistümer mehr als einmal Otto 
zente fast immer als einer der markantesten positiven inves. tieren �ollt.

e, so im.·· Jahre' 10
. 
97: in das Bis·t···iU·· · m 

Vertreter der_ -hocp.mittelalterlichen'. Kirche dargestellt ' · -
. . . . . . . . . .Augsburg, UOl wahrscheinlich in das Erzbistum H�m,-

worden. ist.1 Sein· Ruhm resultiert vor allem. aus seinem burg-Bremen oder 1102 iri · das .· Bistum Halberstadt.·• 
hervor:ragehdel'.I Anteil. a.n der naen. vielen Rückschlägen Doch . Otto lehnte ab :'i:r ,,ließ den anderen :({apläneh . 
und langer Stagnation, zu Beginn des 12. Jahrhunderts des Königs den Vortritt und erklärte diesen und jenen 
erneut. einsetzenden und <iurch das ZusanimenWirken für geeigneter für ein solches Am�; .. "l/ Bei der Wieder„ 
politisch-expansiver lirid . kii:chlich ... reforrneris(her

. 
Mo„ besetzurig_des ��mbergei:'Bistums ,gegen Ende 9-es ,1:ah,- .

tive endlich .ei.foigrelch.en C;!hri$tanisierung der Ostsee- res 1102 bestand der Kaiser. jedoch auf seinem Willen; 
slawen, Da. seine Wirks .. amkeit sich auch auf einen Teil . ... . . . . . - . 

auch d.en wi(iersprechenden Abges�ndten :aambergs �e� 
des Territoriums der}etzi�en Gr�ifswalder: Landeskir'.: genüber, diE1 ,,einen von den ;lle1:teni

-u
nd Fürst�m" des 

ehe erstreckte; ;öä.die Eriti.IJ.e�ng äl'.I den �egirm sei�es Hof.es,,.· �inen „Mal!n .VQD; :it;ngeseheper F1l.�Vi.e" z.\im .. 
Missfonswerkes . �or �850 ,);ahten'' 'iugietcl f , . ein Aniffß Bischof' ha�n "'9ilten: .... ;;W.ahrlich; ich bin . �e\n Vater . · 
sein, im folgenden neberißerWürdigun� der Petsö!I� .. und Bamberg son seine.,Mutter �ein! Dieses upser ,Wor:t . li<;hkeit Ottos und sefü�s kirpi:uch.:m1s�i-0narischen Dien- werden wir n:icllt; ängel'!l/kqnl).en. "f . 
stes , auf .

.
.... .  Kori$equ·e· rizen .. �1.':�zuweisen

·•
·, : die.• sich aus ,d.en .. . · .. 

jüng�ten Forsclnirigen und aus neuen Quellen�nalysen Der Mi(!h.elsberger Mönch Herb9rd betQnt in seiner Le.:. 
für die. Christianisierung. des . unteren Peenegebietes bensbeschreibung öttos1:. daß dies!!r die ihm vom· Kaiser 
zwi�<:hen Demlllin und Wol�ast ergeben: . angebot�nen -:aistumer adch „aus Mißtraueil gegen die 

. InvestUur durch die Harid des Fürsten'" abgelehnt habe 
1) Die k i r � h 1 i c h e Wirks�keit , Otto; . von . B�- und hur dann in Bamberg (bleibe:n J,vollte; wenn der 
berg gehört einer der q.ramatischsten Perioden der. mit- Papst ihn investieren und.weihen würde) Der Konflikt.
telalterlichen Kirchengeschichte an , der Periode des lei- zwischen· Kaisertum und Papstum 

· 
belastete Jahre hin;, 

denschaftlichen Kampfes der - durch · da'.s Papsttum re� durch die • Amtsführung'· des Bischofs, der sich im qe,:.
präsentierten Kirche um die Ji'reiheit von 'den weltli� horsam gegen.über deni päpstlichen Stuhl. gebunden 

chen Gewalten und um die .Überordnung des Papstur:ris wußte, als Bischof zugleich aber auch Reichsfürst war
über- Kaisertum··und·Konigtum. Innerki!'chlichkorresri- un_d.als. solcher im Dienst·de� Kaisers standlEr:st nach 
pondierte diesei;n Ringen ein für uns kaum hoch vor- d�m großem u�cliwung ;von Ü0fi/06 erhieW Otto vom,
stellbarer Aufschwung der Frömmigkeit ·und eine ge- Papst die J;lischofsweihe, Wie im Streit zwisch�n Hein­
waltige · Reformbewegung, die unaufh.altsam von unten rieb IV. und dessen Sohn .Heinrich V, bemühte sich Otto
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' 
' � ' 

auch• imkirchliehen Streit trotz seiner gregorianischen Kirche weithirt.nur die_�Form der ;,Gelegenheitsmission" 
Ge11irtming"'um :Neutralität. und Vermittli.uig 11nd erhielt gekauft11, die Entsendung eines Pristers zur den Hei- . 

. vielleicht>desha'.ib im J'�hre 1111 das Pallium.7 Dennoch den als eine Art Strafversetzung oder gar Verbannung 
bUe�· .er nach cler päpsmcben B�nnuO:g Heinrichs V .. empfÜnden und . waren die gelegentUch im 1o; und 11. 

'an der Seite des Kaisers .. Eil )tarn schlleßlich soweit,' daß 'Jahrhundert :nachweisbaren, methodisch völlig unzu-' 
der Main·z�r Erzbischof ihn HlB' vom Amt suspendierte; . länglichen Missionsversuche in der Regel nur Unterneh­
doch ()tto scheint seiner Halt:u,ng- treu geblieben zu sein, mungeh von gewissermaßt¼it lebensmüden Außenseitern 
indem .er unertn.iidlich, besonders ln den entscheidenden bzw. das Mariyrium such�nden ,'\sketen, s� �setzte sich 
Jahren U21 urid 1122, für- die Versöming zwischen Kai- jetzt, imV0Uz11ge der gewaltigen kirchlichen Reform­
ser und Pap&t· wirkte und\,'zu 'dem_ Kompromiß des · bew:egung,; eiqe "gr9:ridsät�lich gewangelte Missionsauf­
.Worniser Konkordatesbeitrug, dessen Wortll:l.llt w:esent- fassung durch. Freilich geschah- dies nur zögernd und 

lieh, .in Barn.ber1f vorberei�et'. wurde. . 
. . 

v�rübergehenci." Pie al,ten ·Vorbehalte -waren :schwer zu -. . . . .. ·. .· .· . ·. ·. ,_· ·. 
• überwinden, ·uncl·nur·.weriige zeigten ·sich gewillt, den

·Auch beleine_r kriJische11 µi.terpretation der Q11ellen, , neuen Auffassupgen gemäß in cl�n Di1tfist der Mission 
besonders der die Attribute,der HeiligkeiLbetonenden · zu treten; Es ist im Rahmen dieses Beitrages nicht mög­
dreic Lebensbeschreibu�gen,; die �wischen 1140 und 1170 lieh, die enge Verbindµng von Reform und

. Mission. an .· 
. entstanden, wi,rd daran fes�halten :Werd,�n köpneri, daß Han(I· der Quellen für · Otto �on Bamberg im einzelnen 
Otto von Bamberg als der gregorianisch gesinnte Bi-. ·darzulegen. So möge ,zur Verde�füchung und Konlueti­
schof seiner Diöz�se, aber auc;h als. der kaisertreue sierung der Hinweis •aUf. den von einem der drei Bio­
Reichsfürs.t eip hervorragender, charaktervoller, stets: graphen Uberlieferten,viel zitierten und .oft mißverstari-

. aufJriedl,ic:hen At1sgleicll d�fQ!=!gensät;ze bedach
ter· Re- denen. Grundsatz Ott,os dien�n, ein Wort das als In­

• i>räse.ntant der führenden ':Kreise seiner Zeit ist. . . '' schrlft für das im. Ja,hre 1928 errichtete Denkmal auf 
dem Usedomer Burgwall ausgewählt wurde: ,.Gott will. 

2) Der Bischo:f µnd Ri:!ichsfürst ptto .voii
.
Bam.berg w:äre , nicht erzwungenen; sondern freiwilligen Dienst." Kri­

trotz der aner_ka.nnten -,grci'ß_en 13_ edeutung' seines. Wir-, tilfer der kirchl�chen Ostmission des Mittelalters haben 
ken!I, vor allerri auch 'seines Utlerrnüdliehen Einsatzes für diesen, Satz als ein�n Beleg für innere Unwahrhaftigkeit 

' die Verbesserung der geistlichen: Versorgung' und für beputzt bzw. zumindest als Beweis . für einen erschrek� 
die :wirtschaftli(:b.e Sicherung seiner Diözese kaum zu kenden Widerspruch .zwisch:en Theorie und Praxis der 
einer die Jahrhundel'te. über!fäu.ernden Berü.hnitheit ge- Missioh angesehen. Niema�d

. kann l:lest�eiten, daß das 
._ lan�,. _wenn_ sein kirchUcherDiens.t nicht noc:h eii:J.e •. für „compellere intfäre'' ,.,die Nötigung zum Kircheneintritt . 

. � die damalige 'Zeit ungewöhnliche Ausweitung erfahren . in 'Verbindung mit weltlichen Machtmitteln im. Mittel:-
' hätte. Er w:ur!ie Mis s i o nar. Zwei sprgfältig vorbe- . alter praktiziert worden ist12, daß b�reits ·zwei. Jahr-. 

rettete ,,MisSionsrei:;enCl iri ·(
il:l.S Gebiet der Ostseeslawen · zehnte nach Ottos Missionsreisen. "TaUfe oder Tod" die 

beide,rseits · der OdermUn<iung waren zum großen Er- furchtbare Alternative des fa.na,tischeri. Kreuzzugspredi-
·. 
sta,unen der Zeitgenossen vön Erfolg' gekrönt; na,chdein gers Bernhhrd . ". Oll dlairvaux war und zur Losung 

. ni den Jäbrhü:riderten� cfavor aiie Versucli�, das Chri� eines sinn- und erfolgiosen 'W�ndenkreuzzuges wurde; 
• ste11t11m i.J,nter den E_lb- und Ostseeslawen heimiscli zu ·· .. dennoch ist _unbes,treitbar, daß iri den ersten. Jahrzeh�­
ma<;heti,' gescheitert waren; Ungewöhrilich. an den· Un- ten des 12: Jahrhu�derts irrt Zusifmmenharig mit der 
ternehmungeri Ottos war m_'cht nur, daß _ ein Bischof, · · · · · • kirchlichen Refoi-ml:lewegunt �ie missionarischen Be-
bereits über 60 J'ahre alt, seint

i 
Diözese verließ, um un- mühungen von e_inei11 .. anderen Geist .. beherrscht . wur­

ter. Heide, n zu 'missionieren,' U_rigewöhn, .Hch. war a�ch den .. Der auf Otto von Bamberg. zurückgeführte Grund-
die wohldurchdachte • t1nd planvolle· - auch wenri. die satz der. Freiw}lligke_it ,bezeugt die_ sen Wandel,_. und die
,;Planung" nicht mehr· in ailen Einzelheiten erkennbar Lebensbeschreibu_ nge_n Ot_to_ s pestätige_n .in oft recht ein-
wird. - . Missionsmethode.ll · · 

· ,• . dtücklicher Weise,w.ie sehr sich:' die Missionspraxis des 

Bamberger Bischofs um eine evangeliumsgemäße Ver.: 
Die 

'
wissenschaftliche Darstellung und Beurteilung w, irklichu_n_ g d.ie_ses ·Grund_ Satzes bemühte .. 

der ·· Slaweniniiision . steht · rioch · vor vielen µngelösten 
. 

bzw. · .. nicht eindeutig zu beantwortenden Fragen.9 Die Inltiative ·zu der· Missionsreise in das Gebiet der 
. Wie ':das ·.· Verhältni$ . des �ittelalterlic;hen Staats-,. PomQrahenuncl Luti:ten13 ging picht von Otto: bz:W eiriE;r 
kirchenttim� zur Mi�sion :generell fra�würdig geworden kirchlichen Instanz; sondern· von dem polnischen Groß- .

ist, so.liegen gerade die Elpzelb;eiten der Slawenmissiori fürsten Boleslaw III. :KrzYWoUsty.aµs.14 Die religiösen 
· zwi�chen'·Elbe ·und Öder 'vielfach in fast undurclidri�g;. Traditio�en.hatten .sich g�rade bei .diesen ostseeslawi- .
lidiem Dünkel oder ih . ein�.m •seltenem Zwielicht. Die sehen Stämmen alß ·.so starlt erwiesen und infolge einer 

. Pre>bleme\ werden nicht d�durch gelost, daß in Otto' jahrhundertelailg;n . Abwehrsituation durcli> Schaffung 
vQn ,Bamberg ausschließlich die übert�gende Lichtge- ei11drucksvoller Kultzentren zu einer. solchen Macht er­
sfalt gesehen Wird; d.enn er war P:icht der einzige,· der: hoben, daß:seitens der. ,Kirclie wc:>hl niemand. mehr mit 
hacl} neuen Wegen. suchte; �Ild . �ethodisch �at er der'Möglichkeit einer freiWilligen Ailnabme des .christ-

. durebau!I ·nicht ·frei von bedenklichen Zugestänclnissen Gla\lbens . rechnete. Ottos • Zögern l>ei. der Frage, ob er 
· an ·den (}eist' seiner Zeit. _•per ·schiüssel fiit das . Ver;. den ·polnischen Auftrag übernehmen Wolle, ist deshalb 
ständnis des .missionnarisclien Durchbruchs irn 12. Jahr- nicht Ausdr.uck derkirchlichen V!:!rlegenheit .. ge�enüber 

hupdert wird .anderseits niclit gefunden, wenn lediglich missionarischem· Anspruch; .· sondern · .. entspricht 'einer 
die VerbJndung mit der: poiitischen Eroberung des zu· nüchteren Situationsanalyse und der inneren Bejahung 
missionierenden Territoriums und. der. Anwendung des Grundsatzes, daß. Gott nicht erzwungene� Dienst 
Wßltlicher Machtmittel incdas Blickfeld. gedrückt wird. will. Er hatte zweifellos erkannt,daß ohne weltliche .

. Det Neuansatz 'in der hodlmittelalt�rlichen Missions- . B.eteiligurig und Unterstützung nach Lage d,er Dinge 
bewegung gehört vielmehr ZU den fruchtbaren $:onse- die'Erfolgsaussichten minimal waren und daß die Hilfe 
quenzen, die sich aus der prakt.ischen Anwendung der weltUcher GewaltenJür die 1:ti�cllliche Mission in jedem 
kirclllichen -Reformideen .ergaben.10 'Dies laßt sich bei-· Falle ·auch frägwür.dige Motive enthielt und geeignet· 
spielhaft a11 der Wirksamkeit Ottos von Bamberg -nach- war, .die MJssic:in zwar äußerlich z'li fördern, ihren ei­
weisen. · Hatte inan · bis dahin seit · den Tagen der alten gentlichen Auftrag aber zu kompromittier�ri.ifi 
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Otw hat schließlich d�n -Auftr�g .ailgenoriun'en, sich . des 
· · Einverständnisses von Kaiser und Papst versichert, auf

· weltliche Mitwirkung und Unterstützung nicht verzieh­
: . . tet und l124/25 unter> den zuvor, vorl Polen . unterwor­

fenen Pomciranen . .  und , 1128 unter .den zuvor von den 
Pomoranen unterworfenen Ltjtizep. : und 'im , Anschluß 
daran noch eim!ll fa ·dem bereits 1124/25 besuchten: Ge­
biet . missionarisch gewirkt. Der Ertrag der. beiden Rei­
sen darf . nicht übers�ätzt, sotlte .. aber \ncht i1-nterschätzt 
werden. Sie haben jedenfalls entscheidend dazu· beige­
tragen,: daß .die alten heidnischen T:raditicmen in d,iesein . 
Gebi.et endgülti� überwunden urid die dort ansä,Ssigen 
Slawen christianisiert, d. h. in die christliche . Kirche 
eingegliedert ,wurden . . Zweifell9s ist es . Ottos Missions­
methode, abez: · auch seiner besonderen persönliclien. Art 

. . . 
Prozesses entstand im 12: J!Üli"hundert das lter:togtum 
Pommern. Wedel' berührte . no!=h, .beeinflußte Ott.ö von 

. Bamber,g das in Urkunden :des 12. Jahrhunder\s als 
P�morania Superior ( ,;Oberpo:rnmern''l bezeiclmete (Je­
biet zwisch�ri. Weichsel und Leba, das kirchlicll bereits 
seit ll23, alSo .ein JfÜ}r vor. der ersten Reise Öttos,. zu 
dem pÖlnischen Bisturn Kujawi�n (Wlaclaw�l{,) getiörte 
und später das . Archidiakonat ;,Pommerellen" bildete. 
Auch das westlich · daVQn gelegene Pomoraninferior; 

· · das sich etwa bis zur Par�eta/Persante erstreckte; . ·war ·
zumindest nicht unmittelbares. Reiseziel Ottos. Als sol-
ches ergcheint vielmehr ' eih: in Utkundeh Slavia ge­
nann�es, dann auch als · ,,Westpommern"· . begegnendes 
Territori1,1m ;,;wischen Parseta und Oder (wobei . die 
Flußläufe nicht .als .Grenzlinien gedacht sirid).20 Die 

.. weltliche Unterstützung der ersten Reise Ottos · . galt
eindeutig der festen Eingliederung dieses Gebietes in . 
den polnischen .Staat. 

. zu verdanken, d,an es in . diesem Gebiet nicht m�hr zu 
ltriegetischen Auseinanderset;,;utigen aus reHgiösen _Mo­
tiven kam. Einhellig bezeugen die Quellen. daß sich 
Otto sow9hl . während. . der . Jahre . zwischen den beiden
Reisen als auch danai:ib. bis an sein Lebensende hinge- Unsicherheit bestand �n der bisherigen Forschung :über 
bungsvoll um .das W9.hl der' · VQll ihm .unterPoinoranen den Status des '  westlii:ib. der . Oder . gelegenen Gebietes, 
und L.utizen gegründ,�ten Ge:rneindefi gekümmert hat.1li in dem Qtto während · seiner zweiten Reise missiona- • 
Es ist immer Wieder e,i:örte:rt worden, war\lm der pol- risch tätig war. Aus (ler Tatsache; daß. Otto in Demmin21 

nische Großfürst ausg�rei:ib.�et den : l:3isclrof otto von mit deff i Pomoranenfürsten , Wartislaw zus�mmenitat 
Bamberg für das lY.[issionswe�k gewap.n. Offensichtlich Und von da an dessen tatkräftige U11terstützung ge11oß, 
gab es wed�r -in d�r polnischen noch in der deu�chen legte sich als Folgening nahe; daß es slch 11,ucli hier utn 

. Kirche genügend willige und .geeigntite Priester für ein ·. · pomoräflisches Territorium handelte. - inderetseits ließ 
solches ·Uriterhehmeh. .Otto . erfüllte in nahezu idealer dfe Quellenlage außerhalb der Otto vo'n Bamberg be­
Weise alle Bedingungen. Das ybn ihm ,gelei.tete Bistüµi. trefferiBen Obedieferi.uig keinen ·Z,-veifel daran, daß dllS . 
Bamberg ·war :erst . ein Jahrhu11dert zuvor gerade auch gesamte :Peenegebiet zu dem iip. 10: urid. il; Jahrhundert 
um der Slawenmission willen. _gegrüadet VJord.en : Von mächtigen Lu.tizenbund .gehört(\, jedenfalls kein pomo­
den urs�rünglfcn. knapp · 39; . Pfärreien .der, Diözese wa- . - i"�niscp�s Siedhmgsgel;)iet war, . Mer�Wiirdig blieb, · daß 
ren 14 ausgesprocherte . Sl�w-pfarreien: · In Polen war · ·es uni:nögHch. �ü _sein sch!en, i� dem stra�gi�ch widlt�­
Ot.to k;ein Unbekan11ter. Er hätte jkhi"elang, als Kaplan gen, wahrscheinhch bereits seit : der karolingischen, Zeit 
a:m. polnischeµ Hofe gewirki und außerCJrdentlich ge- h�ftig umkämJ;>ften , P

Eie
nemündungs�ebiet einen na­

schickt . V'e.rschiedene diplomatische Missionen geleitet , . mentlich bekannten Luti�nstamm nachzuweisen. Diese 
Wie großes Vertrauen-, er genoß und für •· vvle .zuverläs- Forschungslücke · scheint jet�t geschlossen zu sein, .  n11,ch­
sig man ihn auf . aÜeh Seiteh hielt; . · beweist" wohl am dem mit iiberzeugendenfZUIIlin<iesti>ia:usiblen Gründen 
e1ndrückUchsten äerErfolg seiner Verhandlungen '  mit eine Hypothese vorgetragen worden· ist, derzufolge in 
dem polnischen ·

. 
Großfürsten . angesichts einer äußerst .  diesem-:Gebiet .der. Hauptstaqim des J„utizenbundes, die 

schwierigen Situation . während der Reise des Jahres R e d a r i e r , seine ,Wohnsitze hatte.ZI 
lH&n 

. . . . . 

3) Wir wiesen eitigarigs · auf tieue archäologische For­
schungserg�bnisse . yrid QueÜenanalysen fiin., 

. 
die das

· Gebiet ,betreffen, das Otto Von
. 
Bamberg 'währeQd der

Reise von 1 128 zunächst besticht hat;18 E� steht zu er­
warten, daß di�se ]Drgebnis�e zu: eiri.er anhaltenden 
·wissenschaftlfehin' t>ebatte führen werden; . für die a.uch 
das kirdiengesebichtliche �Uellenniaterial .'dieses . ·tern­
to�ialen Ber�chs von großer Bed,eutu�g . ist und< die 
durch rieue Intfi>retatl�Mn iil weseittJicllen Teqerf die ' 
bisherige · Keri:ntnis der kfr�lichen· Aijfän.g� im Peene-

. mündungsgebiet erwe�tern :W:ir,<i. 

In diesem • 'zU:sammeriha.ng> ist 0
• zÜnächst . ein in 

. . . . ·' . '. - "{ ' ·  · , , ·  
. 

. der kirchlichengeschidl.tlicheni ror�chung �U Wenig be-
. .  achteter . 'i'atbestand vq:t1 Bel11ng. , d�l" die , Bezeithnting 

Ottos · a1s „Apostel d,er Pom:rnern" ,J:)etrifft; 19 . Sie ent­
spricht zweifellos ältesfor Tradition, gibt aper die terri­
toriale Zugehörigkeit . hur insofern . richtig . wieder, ·als 
sie sich auf ·das Ergebni's · jahrzehntelanger · Kämpfe 
und Auseinandersetzungen um die staatliche Zugehö­
rigkeit de� ostseeslawismeri StamII1esgebiete . bezieht. 
Politisch gesehen sind die Reiseri . Otto� . ·  'hinsichtlich 
der tinvermeidHdien weltlichen Uriterstützung Teil ei-

. nes sich über Jahrhunderte erstreckenden und von den 
beteiligten Staaten mit wechselner Iht,ensität geführten 
Ringens uni · die Vorhetr.schaft bzw. um die Teilhäbe 
an der · Herrschaft im . Ostseeraum. ,Im Verlauf ' dieses 

_ Bereits · in seinem kurzen Bericht an den Papst über die 
erste Missionsreise teUt.e Otto:mii, .de,ß· er partes P9mer:. 

anorum paganorum cum quibusdam. civita:tibus terrae 
. Louticiae" besucht habe;23 .Unabhängig davonjob Otto 
tatsächlich bereits 1 124/25 auch

. 
unter Lutizen missiQ"'

nierte24, ist zumindest an der Absich.f ka:um zu· zweifeln. 
So ervvä}lnt . der' :Biograph Herbord, · bemüht, :dem �er 

.. · den vörzeitige11 Abbmiclt · der\etiiten Reiäe verständlich• zu 
machen, Ottos Plan,, auch die Bezirl{,e von „Uznoimia; 
HQ\ogos�, . G,zgaugia: .und !,J.'imina'\ '.also yon . Usedom, · . 
Wolg�t; �ü't�Qw .und Dem.}1iin �u l>esucheri;� · · · · · · · 

· In ährilicher 'Iteihenfolge steben ·diese Napien, auch .in 
d�r Priif�ninger.\�ebens�es�lu'eib�Qg,: �ie �li, bes�hd� 
zuverlässig gilt ; aber hier s.ollen sie \:iie zu Beginn der 
zweiten Reise, ; also im . Jahre li28 unter . . den • LUtizen
betrie'bene Mission . • fokalisie{e�. 26 . · , Dieser .. scheil)l)�re 
Widerspruch zum, tat�ächlichen'Verlaui der zweite� Rei� 
se war stets eines ,der . Hauptargµinei-ite• g�gen die .• ZU;.. 

verlässigkeit . der A�gaben des 'Priifeninger Mönchs. : . 
' ' . . . .. , . . · . . ·. �· . .. 

Dem \Virklichen Sachverhalt glauben wir uns zu nähern, 
indem' wi,r unter Berücksichtfgtipg neuerer l"orschun�.�­
ergebriisse ·die Situation zwischen den Jahren 1124 ilrid 
1 128 für den Verlauf der 'beiden Missionsi"eisen Ottos 
von Bamberg wi� folgt 'analysieren. 'Spatestens Wäh:. · " 
rend c;ier ersten Begegnun:gen Ottos mit dem Pomo­
ran�fürsten .Wartiälaw im Jahre · il24 erhielt Otto 
Kenntnis von . der sehr Wahrscheinlich unter , Zustiin-
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. mung Pt>lens sich vollzie.henden:. pornoranisclu�n Erobe� 
l'il*g de's PeeI).elandes. Es gibt überdies gute Gründe für 
die Annahme, daß die Reda,rier .;. falls wir hier. zu 
Recht .ihr Siedlungsgebiet erkennen - nach dem Zerfall 
des L�tizenoundes. di� Notwendigkeit eines politischen 
Anschlusses an d.ie Pomoraiten erkannten;27 Für Qtto 
legte es :sich deshalb,.nahe, �stimmte ,;civitates terrae 
Louticiae" in Seine Reiserout�· "einzubeziehen, wobei die 
obengenannte :Reihenfolge detQrtsnamen eindeutig. gie 

· 0st�Wtist..;�ichtung vor:aussetz't.: Aus mehreren Gründen
war Ötto nicht iri der'I,,age, -�iesen. Plan zu re�lisieren. 
Neben. der veränderten·•. I..age(\n Deutsc:ll.land, . we seine 

·.'Rückkepr erlorderlich>tn,achte,; wird·QJto die Situation"
. bei den Lµtizerrals noch nichtäusreicliend gesichert em-'
pfUndetl·haben::Entweder war. die pomoranische E;robe­
rung 'noch, nicht :zu einem, be#tiedige,nden Abschluß ge'." 
.kommen oder es waren-noch ernstzunehmende Schwie�
rlgkeiten vonseiten der anderen Lutfzenstämme zu.er'." 
wa�ten,: die den Abfall diu R�darier und wahrscheinlich
auch der�ollenSer uncj. Uckrer zu den Pomoranen nicht 

. so bhne weiteres hinnahmen; Erst als im Jahre 1128 sich 
- . : . . ·-:. . : . . . 'I'· . . · . :;:,• .. ·. ..·. . ·. .. ·.' die Verhiltnisse in ausreichendem Maße stabilisiert 

. hatten,.begab sich Otto: erne1,1t. - auch sonst unter we­
sentlich veränderten . U111Ständen ,- auf die. Reise, · dabei 
jetzt bewußt:zu�rst und -:-hauhtsächlich ' in das Territo-
rium der Lutizen)B 
Es ·· spricht für· <cHe . zuverlä1isigkeit , · des . Prufening�r
Mönchs, 'daß er in seiner Lebensbeschreibung' Ottos die­
sem sa�verhalt; so gut �r es vermochte, Ret;:hnug trug, 
Er, wußte, daß d.i,e Reise. in da� Peene_gebiet 1124/25nicht, 
zustandegekommen war und Heß deshalb in seiner 
Darstellung den mißverstäridlichen Passus aus Ottos 
Bericht an den Papst aus.39 Da\;ir, andererseits 9ffensicht­
lich über lteine Augenzeugeq�erlchte, verfügte, die Ottos 
Wirksamkeit unter den Luti�en während der zwelien 
�eise ticllilderten, faßte er sei,rt . diesbezügliches Wissen

. lediglich summarisch zusammen und teilte dabei die 
ihm aus der Oberli�fefUng ü�er die Planung der -ersten 

, Reise bekahnten .· Ortsnamen )rnit, begreiflicherweise tn 
Unkenntnis der geographischeq Verhältrusse, die �ür 

· die zw-eite Reise eine verän'derl� Reihenfolge erforder-
�n.30 ·. . . . . ·. . . . . . .. . 

Otto mußte. sich bei seiner _zweiten Reise dessen _be­
wußt sein,. daß er in ein .;Gebiet zog, .das seit der
kirclilichen Organisation der Slawenländer durch Kai­
ser otto t zu Magdl:!burg•Havei!:!fg gehörtel11, aan dem.: 

zufolge i),ach der Auffassung:,seiner.Zeit die ·BewQhner
, dieses Gebietes nicht als Heiden, sondern als abtrünnige
Christen-:cgalten und daß ihtn aus dieser Lage große 

. Sch�ierigkeiten erwachsen. konnten, .. trotz Zustimmung
von Papst und lt'.ais�r.·In den f.ebensbeschreibungen:wird
cijes be_reits .· für :_die Hinreise 1!U1gedeutet bei cier ,i!rört�
rung_ der Spannungen 'Zwischen Q1;to und dem.Erzbischbf
von Magdej)urg; In Demmin :schei�t .Otto überdies zu­
nächst :voller Besorgnis das E_#ipfinden gehabt zu haben,
daß die. pÖmoranische Besitzergreifurtg · .des Landes noch 
Ilicllt. abgeschlc,ssen war. D()(:h .. die "kriegerischen 

.. 
Aus­

e1nan�ers'etz1.m�ell, in. die Wartislaw port apsgerech�et
zur Zeit der Ankunft Ottos -Jetwick;elt. war, ·waren wohl 
nur noch Naclihutgefechte #t jenen Lutizep.stämmen,
die die politism:e E�p�nsiotivder POmor�nen zu ver-­

. hindern versucht , hatten. un(f W<>hl auch. außerhalb des 
neuen Machtbereiches verblieben.32 WartislaW blieb je­
denfalls· Sieger, und es· gel�tj:g' ihm sehnen· (iie Beden-
ken Ottos zu zerstreuen; 

. . 

:flinsichtlich der y.;egen der unsicheren Quellenlage in der
· Forschung sehr :wfderspriich]ach dargestellten territoria­
len Grenzen, ailf die Otto , Rücksicht neh!Il.en mußte,
S()l_l:fe die hier riur kurz ski�erte Ailffassung den der-

zeitigen. Forschungstitand entsprechend den tatsächlichen
V�riiältnissen ·arn nächsten 'ko:rrimen. Davon ausgehend, 
daß die kirchliche Orgaisation u:rid _die Markeneintei'­
lung · des 10. Jahrhunderts• für das· gesamte Gebiet zwi­
schen Elbe und Öder rnit Ausnahme' des politisch wie 
kirchlich von den Dänen. beanspruchten Siedlungsraumes 

. der Ranen gedacht war, befand. sich Otto von Bamberg 
in Demmin an' der Ostgrenze der- Hamburger Diözese.33 -

Die Ranen siedelten außer auf der Insel Rügen auf dem 
vc1;rgelagerten Festland, . Wahrscheinlich auch 'im Gebiet 

, der terra Loitz, also bis vor Demmin, und sicher nörd­
lich. des vom Ryck gebild�ten Grenzsaum.es. Manches 
spricht dafür, daß die beiden.'kleinen Siedlungskam­
mern in _der östlichen Verlängerung dieses Grenzsau­
mes, nämlicm die terra Wostze (Wusterhusen) und <lie
terra Buckow (der Jetzige• N'ordwestteil der Insel. Use-

.· d�m) ebenfalls den Ranen zugehörten,· zumindest deren 
uhmiU�lbares Einllußgebiet waren. 'Weiter östlich. auf ,

•.·der· Insel Usedom befänden sich. $iedlungskammerri der 
Wolliner (Juliner). Östlich V()ll Demmin, südlich., von·'

.. Ryc:k und Ziese und beiderseits· der Peene sowie west-
• lich der•-Z·arow, in einem relativ ·großen· und nachweis,­
lich dicht. besiedelten .. Geq_iet; • haben·. wir· mit größter ·
Wahrscheinliclikeit den Siedlungsraum der Re da r .i e r
vof un,s-_!14' · Der Missionierung dieses Gebietes galt in 
erster Linie die zweite Reise Ottos von Bamberg!• •, 1 , , , ·. , , , , <' 
·Es · fällt auf, daß Otto hierbei ofl:el\sichtlic

h 
nur das

· nördlich der Peerie gelegene Redarierland in seirie mis­
sionierende Tä.Ugkeit' einbezogen hat. Ein :Grund für 
diese Bescll.ränkung fät aus. pen. Quellen ·direkt. nicht
anzugeben. Wie aber. überh,aupt · die 'Schwierigkeiten 
hinsichtlich, der Lokalisierung der ·Redarier sich vor
allem aus dem SchwetgM der Quellen: ergaben -- seit
dem Ende des ii. Jahrhunderts wird der Name der 

, . , . ·" ., " ·. ,, ·.·. , , , ,·· ' , , 

Redarier in.· keiner .. zeUgenössischeri Quell,&? menr ge-
nannt ;_. • s� vvird sich auch hier das Verhalten Ottos 
nur hypotl:letisch erklären lassen. Da z. B. feststeht, daß
Qtto grundsätzlich. vermied; ,in die 'Rechte anderer ein­
zugreifen, und da Wir annehmen dürfen,<laß er sich' bei
'der Vorbereituqg der. �eise sel:lr gen1:1u über die Aus­
dehnung der Diözesen Havelberg und Brandenburg
Qrientiert haben wird ...; die Auseinandersetzung .mit 
NQrbert. von X1:1nten, de,rn unbequemen� Magdeburger
Erzbischof, wird• etwaige noch :vorhandene Unklarhei­
ten über die H��ell;;rger Ar{sprüche gewiß beseitigt ha­
ben -, könnerr .wir hierin die territoriale .

. 
,i!inschrän­

kung seines Missionsraumes begründet sehen.: Das Ge-
. biet südlich der Peene gehörte zum Havelberger Spren­
gel! :Öles jedenfalls IJlU,ß die tlberzeugung Ottos gewe-

. sen sein, ,auch wenn sie mir schwer mit unserer auf,­
fasung .. ,von der· terrj,toria1en Aufteilung des 10, Jahr­
hunderts in Obereinstimmung zu b:tjngen -lst. ·I>ie soge­
nann�. Stiftungsurkunde des Bistums Havelberg vom_ 9.
Mai 946. ist uns t1ur in ihrer in" der zweiten Hälfte' des
12. Jahrhunderts interpolierten Fassung erlialten.· Es
kann kaum noch �in Zweifei daran bestehen, daß 1m Or­
ginal dieser Urkunde ·.· der Stainmesname der· Redarier
stand; und . daß fernel" in der. Grenzbeschreibung der 
Diözese die Peene eine· ;Rolle spielte, beweist selbst die 
interpoliei;te Fassung, noch, die im· Grunde die von uns 
behaup�te Oberzeugung ottos, unterstützt, .wenn es für 
dte Nordgrenze heißt: ,,, .. ab ortu fluvii, qui dicitur 
Pene ad orieritem, u:bt idem fluviils 'intrat mare ... "as 

. . ' .·. ,·. · .. ·:.. .· .·.
.

. . 
. '· ,. . .  

Das Prt>:bleni des völligen Verschwindens des Stammes.-
narilens. der Redarier und d�s Namens ihres Haupt� 
heiligfums „Rethra"' dl;M! nun konsequenterweise auch 
iffi Peenemundungsgebiet lokalisie;rt werden . muß, ist 
zu koiµplex, als daß. es -im Rahmen dieses Beitrages 
auch nur. andeutungsweise behandelt werden kann.36 

... 
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Jedenfalls bekommt die zweite Missionsreise Ottos von 
Bamberg auch in dieser Hinsicht völlig ·neue Wertungs­
maßstäbe, zumal wenn beachtet wird, daß 'die üb�r­
lieferung von einer 1068/69 erfolgten Zerstörung Reth­
ras einen Wiederaufbau dieses Kultzentrums des Lu­
tizenbundes nicht ausschließt und unabhängig von der 
jetzigen Lokalisierung der Redarier die endgültige Zer­
störung erst um 1124/28 vermutet worden ist.37 

Als Reiseziel gibt der Prüfeninger • Mönch in seiner 
-Lebensbeschreibung Ottos für die Reise 1128, zumindest 
fü� die erste Etappe, die „provincia W(a]nzlow" an.:18
Man hat bislang diese Notiz mit mapgelnder geographi�
scher Kenntnis des Landes _zu erklären versucht; Im­
merhin war der Prüfeninger doch so gut orientiert, daß
er Usedom, Gützkow und Wolgast als die „drei nam­
haftesten Städte" dieser Provinz bezeichnete und die
vierte von Otto besuchte Stadt Demmin deutlich da­
von abhob .. Da in späteren Urkunden die „terra Wanz­
low" · stets auf· den Burgbezirk Usedom bzw, den Süd­
westteil der Insel Usedom bei,rchränkt ist, war. die An­
nahme eines geographischen Irrtums nicht unbegrün­
det. Es sei hier jedoch darauf hingewiesen, daß die pro­
vinzia Wanzlof des Prijfeninger Mönchs im Grunde in 
dem späteren Archidiakonat "Usedom wiederkehrt, zu. 
dem µ. a. auch terrae Gützkow und Wolgast gehörten. 
Die Vermutung ist also begründet,- hier eine übergrei­
fende territoriale Einheit zu erkennen; zumal als das 
eig�ntliche Reiseziel innerhalb der pr'ovincia Wanzlow 
zweifellos die Burg Usedom zu erkennen ist. Hier fand 
der sogenannte O Landtag -zu Pfingsten 1128 statt,. auf 
dem die Ehtscheidung über die Annahme des Christen-
• tums fiel.

Obwohl eine systematische archäologische Erforschung 
des Gebietes der terra Wanzlow · noch aussteht, ist als
Ergebnis einer gründlicheri Untersuchung der bisheri­
gen Ausgrabungen und F_unde doch bereits mit Sicher� 
heit festzustellen, _ daß die Usedomer Siedlungskammer 

·erst in' jungslawischer Zeit, urid zwar im 11./12. Jahr­
hundert entstanden ist.39 Dieses sogleich als „früh­
städtisches Zentrum" erscheiriencte Usedom ist , also 
offensichtlich ein Produkt der gewaltigen gesellschaftli­
chen und politischen Veränderungen, vor allem wohl 
eih' Resultat der ·pomoranischen- Eroperung des Reda­
riergebietes. Einen ähnlichen Verlauf wird die Entwick� 
lung Wolgasts genommen haben. Daß diese „Städte" in 
Verbindung und zumindest in der Nähe von Kult­
zentren lagen, ihnen vielleicht sogar ihre Entstehung
verdanken, könnte in Anbetracht �er Nachrichten, die
uns über Ottos Erfahrungen mit Wolgast überliefert 
sind, eine naheliegende Annahme sein. · Da in d�n
zwaniig�r Jahren des 12. Jahrhunderts noch nicht Wol� 
gast, sondern Usedom das Zentrum der „provil'lcia"

· war, sollte· das zentrale, vielleicht erst um 1124/28 zer­
stö_rte heidnische Heiligtum, also das sogenannte Reth­
ra, nicht in allzu großer Entfernung davon gesucht
werden.

Dr.Ott 
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